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Warum ausgerechnet Berlin?



	Zu einen wohne ich in Berlin, und nehme dementsprechend wahr und beobachte. In der Folge schreibe und veröffentliche ich zum Thema Berlin. Zum anderen finde ich Berlin ein bisschen gut. Was man meist erst so wirklich versteht, wenn man länger hier lebt.


	Ich selbst bin einfach im Jahre 2005 zugereist. Dann habe ich mich in die Stadt verliebt, dann in meine Frau verliebt und dann bin ich einfach geblieben.


	Warum? Weil Berlin wohl die großartigste Stadt ist, in der Mann, Frau, Kind, Kegel und ich, der Autor, leben können.


	Meine ich. Der Autor. Aus Berlin.


	René Staffeldt aka BerlinAutor




1 – Neulich in Berlin


	Ich hatte mich wieder einmal auf das Wagnis eingelassen, den Großstadtdschungel mit dem öffentlichen Safaribus zu bereisen. Das Abenteuer öffentlicher Nahverkehr birgt, gerade in Berlin, manchmal groteskere und gefährlichere Szenen innerhalb der Verkehrsmittel, als außerhalb derselbigen überhaupt denkbar wäre.


	So begab es sich, dass der Bus von einer Mutter mit ihrem exakt fünfjährigen Sprössling namens Iggy bestiegen wurde. Ich weiß das so genau, da ich in Safaribussen stets die Loge einzunehmen pflege. Nachwuchs-Iggy trat dann in seiner ihm eigenen jugendlichen Forschheit einem Herrn mittleren Alters direkt vor ihm in die Hacken. Dieser, wenig amüsiert, schaut sich um, sieht niemanden, blickt dann hinab, zögert kurz verwundert und beginnt dann doch noch sein Berliner Unterhaltungsprogramm.


	»Pass ma uff, du Knirps. Noch so’n Ding und dann klatscht es. Aber keen Beifall, dit sach ick dir.« 


	Knirpssprössling Iggy dreht sich weinend und Schutz suchend zur Hulk-mutierten Mutter um und will sich gerade beschweren, da wettert diese schon ungefragt zurück.


	»Wat bist du denn für’n blödes Rindvieh? So kannste doch nicht mit Kindern reden!«


	Während ich noch sinniere, ob es auch kluge Rinder gibt, und mich daran erfreue, dass der Berliner an sich auch in solch emotional aufgeladenen Momenten stets die Haltung bewahren kann, um sein Gegenüber weiterhin ungefragt, aber stilsicher zu duzen, hole ich Stift und Papier heraus. Diese Szene muss ich notieren. Denn wer weiß, wozu solche Geschichten, die definitiv nur das Leben schreibt, noch mal gut sein werden. Für die Nachwelt sollte man so etwas aufbewahren, das glaubt dir doch nachher wieder keiner.


	Iggy ist das egal, der hat jetzt Mama Hulks Handy zum Spielen bekommen.




2 – Gott ist ein Berliner


	»Vor Gott sind eigentlich alle Menschen Berliner«, sprach, behauptete, unterstellte, überraschte und provozierte einst der Fontane Theodor.


	Und ich wusste es doch. Irgendwie. Ich las diese Worte in der U-Bahn und es öffneten sich meine Augen. Vor diesen, nun geweiteten, erschienen mir Erklärungen. Wurde doch nun alles transparent und bestätigte, was ich selbst schon immer mutmaßte.


	Vor Gott sind wir alle Berliner.


	Natürlich sind weder die Berliner U-Bahn noch ich unparteiisch in diesem Punkt. Also darf ich diesen Gedanken einmal weiterspinnen:


	Gott: »René? René? René?«


	Icke: »Mein Gott! Was ist denn los?«


	Gott: »Weißt du, was mir wirklich am Herzen liegt?«


	Icke: »Kranzgefäße?«


	Gott: »Ähm, ja, die bestimmt auch. Aber schau mal in die weiten Weiten über die hügeligen Höhen. Dort am Ende des Regenbogens, dort liegt Berlin. Eine tolle Stadt. Meine dortige Kreation an Eingeborenen ist mir auf eine Art sehr gelungen, macht mich auch stolz. Ja, sie sind dort etwas eigen, aber sie sind ehrlich, das war mir wichtig. Ich habe hier mal eine neue Art direkter Offenheit ausprobiert. Allerdings war ich bei der Fähigkeit etwas nachlässig, angefangene Dinge, einen Flughafen zum Beispiel, bis zu Ende zu bringen. Dafür können die quatschen, ich sag es dir. Bis dir die Ohren bluten oder du schreiend wegläufst, je nachdem, was früher eintritt.«


	Icke: »Ja, das klingt vertraut. Aber jetzt lass uns gehen, es fängt an zu nieseln.«


	Aufgrund des Regens bogen wir dann ab, um uns irgendwo unterzustellen und das Gespräch zu einem späteren Zeitpunkt fortzusetzen.




3 – Iggy Pop und ich mit dem BVG-Bus durch Berlin


	Ich saß halb-neulich im Auto auf einer Tour durch Berlin und hörte plötzlich einen alten Bekannten aus dem Radio behaupten, er wäre ein reisender Passagier. »Hallo, Iggy Pop«, schoss es mir durch den Kopf. Warte mal, war da nicht was mit Iggy, Pop und Berlin? Schnell mal das allwissende Orakel mit dem großen G befragt, und da stand, woran ich mich doch zu erinnern vermochte.


	Wie einige Größen seiner Zeit war Iggy Ende der 1970er-Jahre nach West-Berlin gegangen. Ich habe bis heute nur schemenhafte Ideen, was diese Künstler seinerzeit motiviert haben mag, ausgerechnet in die vermauerte Inselstadt zu reisen. Und zu allem Überfluss dann auch noch in Deutschland.


	Nachtleben? Berlin-Zulage? Weil auch sie sich dem Militärdienst entziehen und Taxi fahren wollten? Vielleicht war es die Mischung aus all dem. Plötzlich wurde mir dann aber klar, dass sich Iggy zu einigen seiner bekanntesten Songs in Berlin inspirieren ließ. Und das sind bestimmt Lust for Life und Passenger. Dass man im Berliner Nachtleben Lust for Life kriegen kann, das kann ich mir ja noch vorstellen. Aber wie kommt man auf die Idee, in Berlin … in Berlin (?) … in Berlin (!) … eine Hommage an die öffentlichen Verkehrsmittel und das erklärtermaßen beliebteste Bepöbelungsobjekt der Eingeborenen zu verfassen? Da fühlt man sich ja fast genötigt, das satirisch zu beleuchten.


	[Kopfkino an]


	Ich sitze mit Iggy in der 1977er Variante eines BVG-Busses. Wir wählen natürlich das Oberdeck, einfach weil wir schon damals cool und Punk waren. Wir fahren durch Iggys Kiez und er zeigt mir Stellen, die er gerne mag. Er singt dazu:


	»I am a passenger, and I ride and I ride.«


	Ich erinnere mich ganz klar, wie seine erste Textidee lautete:


	»I am with BVG, that I like, that I like.«


	Scheint sich in der finalen Version des Liedes aber so nicht durchgesetzt zu haben. Er textet weiter, scheint einen Lauf zu haben.


	»I am a passenger, I stay under glass, I look through my window so bright.«


	Er guckt also aus dem Fenster und erzählt was von einem Döner Kebab, also Fleisch, das von einem Drehspieß geschnitten und mit Brot, Salat und einer Soße gereicht wird. Klingt so spektakul- wie revolutionär und ist erschwinglich. »Hat das Zeug zum Massennahrungsmittel der Zukunft. Glaub es mir!« Dass diese Variante der im Orient schon lange bekannten Vollwertmahlzeit auch noch in Berlin erfunden wurde, darauf besteht er, der Iggy. Seinen Optimismus möchte ich haben. Klingt ja gerade so, als wenn es das in Berlin irgendwann mal an jeder Ecke zweimal geben würde. Das halte ich für ein Gerücht.
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